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Erneuter Tauchboot-Pessimismus
in England .

Es wird uns geschrieben :
' ' A

Wieder einmal schlägt die Stimmung in England um .
MH vor einem Monat , nämlich am 16 . August 1917 ,

verkündete der Premierminister Lloyd George mit hoch¬
tönenden Phrasen , daß die Tauchbootgefahr von Eng¬
land gemeistert werde und daß die Nahrungsmittelver¬
sorgung — nicht zuletzt durch die gewaltige Sparpropa¬
ganda und deren Resultate — sichergestellt sei . Außer
den üblichen Bemerkungen , daß man „trotzdem" natür¬
lich sehr sparsam im Verbrauch sein müsse , sich Ein¬
schränkungen aufzuerlegen habe usw . , war in der ganzen
Rede keine Schwarzsehers : zu bemerken. Nunmehr ver¬
kündet Lord Rhondda von neuem die Notwendigkeit wirk¬
lich ernster Sparsamkeit , und die englische Presse nimmt
wieder einmal den Pessimismus zum Ausgangspunkt und
Leitmotiv ihrer Betrachtungen .

Wir wissen ebenso genau , was wir von diesem
Pessimismus Hu halten haben , wie wir den englischen
RegieruiigsoptimiZmus in seinen auf ganz bestimmte
Zwecke zugeschnittenen Absichten durchschauten. Aber selbst ,
wenn wir diesem erneuten Pessimismus der Engländer
skeptisch gegenübertreten , so bleiben doch genügend Tat¬
sachen bestehen , welche uns mit Befriedigung erfüllen
können. Wenn die Engländer nicht allgemein , und ganz
besonders die englische Regierung , das Gefühl hätten ,
daß England in wirtschaftlicher Beziehung in der Tat
einer Krisis entgegentreibe , so würden sie wohl nicht
die lächerliche Rolle auf sich nehmen, heute ableugnen zu
lassen , was gestern von amtlicher Seite feierlich ver¬
kündet wurde . — Das ist aber der Fall , wenn in den:
halbamtlichen Berichte an die Presse gesagt wird , wie
man in der „ Times " vom 14 . September 1917 lesen
kann, daß die bisherige Brotersparnis nur 5:/z Prozent
gegenüber 1916 betrage , während Mr . Lloyd George genau
einen Monat vorher erklärt hatte , das Sparergebnis des
letzten Monats sei so glänzend , daß er es gar nicht
mitzuteilen wage, sondern erst abwarten wolle, ob es
so weiter gehen werde.

Tie pessimistischen Erörterungen der englischen Blät¬
ter enthalten auch viele Bemerkungen , welche mit den
tatsächlichen Verhältnissen in England im tlusammen -

ver klrbe von Oerkoäalen .
Roman von S . Hocking.

„ Ohne die DazwischenkunstIhrer Nickte Ware auck ein
schweres Unglück geschehen , sie hat meiner Braut das Le¬
ben - gerettet .

" sagte Hans .
„Ich tat es gern .

" sagte Dora errötend .
Fräulein Anna rang die Hände vor Schrecken. Olga

bestand nun darauf . Dora ins Haus zu begleiten , und Hans
mußte ihr , wie vorhin , seine Hilfe angedeihen lassen .

„ Morgen wird alles wieder gut sein," sagte Dora
lächelnd , als sie in der Tante sorgenvolles Gesteht sah . „Ich
bin nur leicht verletzt.

"
, Sie hat sich mehr Schaden getan , als sie sich merken

läßt .
" fiel Olga ein.
„ Wir lassen den Arzt holen, " schlug die Tante vor .
„ Nein , Tante , das ist nicht nötig, " versetzte Dora , wäh¬

rend sie sich in einen Lehnstuhl niederließ , „ gieb mir nur
eine Tasse Tee, dann will ich schlafen gehen , und morgen
ist alles wieder gut .

"
Olga küßte ihre Lebensretterin zärtlich zum Abschied ,

und Hans hielt ibre Hand lange in der seinen. So endete
die denkwürdige Begebenheit . die sich iedem einzelnen der
Beteiligten für alle Zeiten fest ins Gedächtnis prägte .

10 . Kapitel .
Gute Vorsätze .

Olga fühlte sich am folgenden Tage frisch genug um
mit ihrem Bräutigam einen Dankesbesnck in der Villa
Gndrun zu macken . Dora war eben anfgestanden und laß
in einem Lehnstuhl am Fenster des Wohnzimmers Sie
war noch sehr bleich , aber der eigenartige Reiz ihrer Schön¬
heit schien dadurch noch erhöht .

Fräulein Anna hatte sich bald überzeugt daß Dora
nicht ernstlich krank sei , und gönnte sich nun ein gemäch¬
liches Mittagsschläfchen , dessen sie unter den obwaltenden
Umständen recht bedürftig war , Hatte sie doch in der letz-

Hang stehen und daher nicht als übertrieben
^

angesehen
werden können. So sollen z . B . dieses Mal , wie die
. .Tally Mail " vom 14 . September 1917 berichtet, die
pessimistischen Anschauungen auf Berechnungen beruhen .
Tiefe aber , so schreibt das Blatt , seien „ etwas beun¬
ruhigend "

. Was die Wirkungen des Tauchboot -Krieges
angeht , so ist es für die Beurtelluna dess-llbpn in Eng¬
land charakteristisch , wenn die „Tally Mail " an die
Spitze ihrer Betrachtungen den Satz stellt-: „Tie Un¬
fähigkeit der Admiralität , die Verluste durch Tauchboote
aufzuhalten , zeitigt ernste Resultate .

" Tos Blatt lehnt
nachdrücklichst die englischen Versenkungsziffern ab, so
lange nicht die Ziffern für den versenkten Frachtraum
und nur diejenigen für die versenkten Schiffe gegeben
werden.

Man merkt auch schon, wie unangenehm alle jene
Schwierigkeiten und Sorgen den englischen Politikern im
Hinblick auf die Friedensgeneigtheit werden . Ausdrücklich,
und wohl zum ersten Male in der englischen Presse , wird
daraus verwiesen, daß auch bei einem Friedensschlüsse für
das nächste Jahr oder sogar für die beiden nächsten Jahre
vor Nahrungsmittelverbrauch nicht größer werden dürfe,
da tatsächlich die in der Welt verfügbaren Nahrungs -
inittelvorräte nicht ausreichten , wobei das englische Blatt
zu erwähnen vergißt , daß mit jedem neuen Monat des
Tauchbootkrieges die Verfrachtungsfrage für England auch
nach dem Kriege schwieriger wird .

Wie lange wird es dauern , bis wir wieder hören ,
daß alles in England vortrefflich stehe und daß man
sich keine Sorgen zu machen habe? Warten wir ab .
Wenn die Pessimisten in England Recht behalten , dann
wird sehr bald die Fadenscheinigkeit der Lloyd Georgeschen
Reden diese selbst und ihren Urheber diskreditieren : denn
soviel gesunden Menschenverstand besitzen wohl auch die
Engländer , daß sie sich nicht auf die Dauer heute etwas
einreden lassen, was ihnen morgen mit ebensoviel Scharf
sinn wieder ausgeredet werden muß .

Die Deutschen .
„Daily Expreß" von: 31 . August schreibt in einem

Aufsatz über Deutschland : „ Der Deutsche läßt sich nicht
leicht durch schematische Formeln bestechen . An ihre "

Wirkungen sucht er ihren Wert zu erkennen. Ter Franzcm
versteht es ausgezeichnet, politische Ueberzeugungen in
Phrasen auszudrücken. Ter Amerikaner und der Eng¬

länder liebt Redensarten , die nichts bedeuten . Die Deut¬
schen kennen wenige solcher hohlen Schlagwörter . In¬
folgedessen beurteilen sie Regierungssormen nicht nach
ihren idealen Werten , sondern nach ihrer praktischen
Brauchbarkeit . Der Deutsche liebt Ordnung und Disziplin .
Deutschland ist wohl das bestregierte Land der Welt
Seine Städte sind in guter Verfassung . Seine Armen
werden gut versorgt . Es hat ein gut ausgebildetes , stren¬
ges und ehrliches Beamtentum . Ter Deutsche kennt sehr
wohl den Wert all dieser Tinge . Wenn er ein Sozialist

ist, so wünscht er im Grunde genommen doch keine Aende-
rung des Staatssystems . Er sieht ganz richtig , daß in
England die Parlamentswirtschast Verzögerung , Kurz¬
sichtigkeit und Verwirrung bedeutet . In Amerika,,Italic,e
und anderen demokratischen Ländern sieht er , wie „ Be¬
stechung " und „freiheitliche Einrichtungen " sich gut mit
einander vertragen . In Frankreich sieht er die ständige
Erregung gegen die eben gewählten Regierungspcrsoneu .
In Rußland hat die Selbstherrschaft einer zum Verderben
führenden Anarchie Platz gemacht. Der Deutsche blickt
über die östlichen Grenzen , und seine Begeisterung für
eine solche Demokratie kühlt sich ab . Jetzt wird er von
Wilson aufgefordert , seine Regierungsform , die er doch
ganz erträglich findet, gegen eine andere umzutauschen,
die ihm verdächtig Vorkommen muß . Tie Abneigung hier¬
gegen wird noch gesteigert durch die Tatsache , daß es
Deutschlands Feinde find, die ihn zu dieser Aenderung
bringen wollen .

"

Der Welt
WTB . . Großes HtmPLOittvLicr , 4 . Ökt . (Amtlich . )

Westlicher Kriegs . stauplatz :
Hseresgr - p ' . r N typrecht:

An der Küste unkv zwischen Aanghemark und Zand -
voorde schwoll gestern der Arulleriekampf wieder zu
großer Heftigkeit an , bei den mittleren Abschnitten der

! Schlachtsvont auch zu stärksten Feuerstößen ,
j

Am Morgen mühte sich der Gegner erneut , aber
l völlig vergebens , das tags zuvor von uns nördlich der

Straße Menin —Ppern erkämpfte Gelände zurü . lznge -
! Winnen. Alle seine Angriffe wurden blutig abge¬
lwiesen .

schwebe am Rande eines Abgrundes , und sie bemühte sich
vergebens , die Nichte zu retten .

So hörte sie auch Olgas Klingeln nicht , hörte nicht die
fremden Stimmen in ihrem stillen Hause.

Als Dora Olga und ihren Bräutigam eintreten sah .
sprang sie auf und eilte auf sie zu — uneingedenk ihrer
Wunden Füße — und küßte sie zärtlich , als seien sie schon
seit Jahren befreundet . Olga hatte viel zu fragen uZd zu
danken , eine so lange Botschaft ihrer Mutter anszurichten .
daß Hans ganz unbemerkt im Hintergrund stand.

Er hatte mit großem Interesse die Begegnung der
beiden jungen Mädchen beobachtet.

Dies war nun das dritte Mal , daß er Dora sah . Es
war jedesmal in einer völlig anderen Situation , und iedes-
mal bezauberte ihn ihre Anmut , ihre vornehme Schönheit
von neuem. Stand er doch gerade in dem Alter , wo man
für Frauenschönheiten am empfänglichsten ist.

Er hatte das Mädchen bewundert , als sie allein der
wilden Knabenhorde gegenüber stand — eine heiße Leiden¬
schaft war in ihm erwacht, als er sie auf seinen Armen ge¬
tragen und sie fest an sein klopfendes Herz gedrückt batte ,
und nun . da er sie in der eigentlichen Sphäre des Weibes ,
in der trauten Häuslichkeit sah . erschien sie ihm begehrens¬
werter denn je .

Schweigend nahm er ihre Hand , und es durchzuckt '
ihn wie ein elektrischer Schlag .

„ Fräulein Smalson, " sagte er endlich , sich ermannend ,
erlauben Sie , daß ich meinen und meines Großvaters

Dank dem meiner Braut hinzufügc . wenn auch Worte ihn
schwer auszudrücken vermögen .

"

„ Sie sind alle so gütig, " antwortete Dora schlicht , „ ab r
ich verdiene die vielen Lobeserhebungen gar nicht , ich habe
einfach getan , was .jede andere in meiner Lage auch getan
l' ätte .

"
„ Viele würden wohl gar nicht dazu imstande gewesen

sein .
" entgegnete Hans . „ Sie müssen vorzüglich schwimmen

können.
"

„Ja , das war " i llicher Zufall . Wir haben :n uu
serer Pension nicht wohl aber schwimmen gelernt :
jede Woche hatten u . . . , -llerricht, und ich liebte das ganz
besonders . "

„Und wie kräftig Lu bist, " warf Olga ein.
„ Das ist vielleicht der Grund , warum ich das Wasser

so liebe , die anderen waren froh , wenn sie die Stunden
versäumen konnten , dir mir die liebsten waren .

"
„ Wie leicht man sein Leben auf 's Spiel setzt ! " bemerkte

Hans nachdenklich .
„Ja . darüber hatte ich auch oft nachgedacht, " antwor¬

tete Dora ernst, „ jeden Augenblick kann der letzte sein , eine -
Verzögerung von fünf Minuten , die Verivätung eines Te- ^
legranrms kann zur Todesursache werden .

" A
Hans war es ganZ neu , ein Mädchen in dieser Weise ^

sprechen zu hören . — Olga in ihrer Leichtherzigkeit hatte Z
sich nie mit derartigen Problemen beschäftigt, während
Dora , als Tochter eines hochgelehrten Mannes , stets in
anregend geistiger Gemeinschaft mit demselben gelebt batte ,
bis ein anderes Weib den ersten Platz in seinem Hause
und Herzen eingenommen hatte . Da freilich war es mit
einem Schlage anders geworden ; von nun an hatte Dora
Gelegenheit, die Schwere des Daseins , über die sie früher
nur disputiert hatte , an sich selbst zu erfahren .

In angeregter Weise führten Dora und Hans das Ge¬
spräch Wetter, so daß sich Olga vollständig überflüssig
fühlte . Sie hörte Fragen auswerfcn und erörtern , über ,
die sie noch nieuvals nachgcdachi. Bücher und Schrift¬
steller zitieren , de/ren Namen ibr fremd waren , sie mußte
sich mit tiefer Beschämung gesteben . daß sie von der Welt,
in der die beiden lebten , nicht das Geringste verstand,
daß sie hier vo<r einer verschlossenen Pforte stand , die
noch niemand ihr zu öffnen versucht hatte . Auch ihr
Bräutigam erschien ihr in einem ganz anderen Lichte , noch
nie hatte sie ihn so reden hören , eine nie gesehene Be¬
geisterung sprLHte Nus feinen Augen , während er sprach .

Und Dora war nickt weniger cifria : dieser iuna -
Mensch gefiel ibr dock neck viel bester als Walter Schmidt
Aeußerlick gab er dickem an S -ch -wbeit nickt ? nack nnn
f- !ne Bildung überragte d». e dies Freundes unm ein Be¬
deutendes .

Sie hatte während de ? lebhaften Gespräch ? ihre
Schmerzen vollstänLlla vergessen . und vielleicht wäre das¬
selbe noch lange for hgeftchrt , worden , wenn nicht Fräulein



'Heeresgruppe deutsche Kr -'- Psi ^z :
Zu beiden Seiten der Straße Laon - Soijnnn? eni

falteten die Artillerien wieder lebhafte Kann M . w"
Längs der Aisne, bei Reims und in der E '

ch.: w .w, !ie
brächten uns Erkundungsvorstöße Gewinn an r s , gmen
und Beute .

Auf dem Ostufer der Maas gelang c-S v früh
württembergischen Trnpüen , am J

'
c-'-' . ch .mg der

Höhe 344 östlich Samogneux, die frav/. "
: ft?S. .

"
:' Gräben in

1200 Meter Breite im Sturm zu n " men . Tags
über führten die Franzosen 8 Gegen " ' g ssr aus . um uno
von dem eroberten Boden wieder nerdrängen .

^
Auch

nachts segle der zähe Gegner no -D Anlaufe an . Zn er
bitter- en Kümpfen wurden die Z-ra '-' -toten w' D-er zu
rückge schlagen ; über 15ü ) Gewngene von zwe ? fron
zösifcben Tiviswnen blieben in unterer .Hand . Die blu¬
tigen Verluste des Feindes mehrten sich mu jedem
vergeb' dchen Ansturm .

'Ter Feuerkampf griff von den ' Geseckstswld auel'
aus die benachbarten Frontteile über und blieb wehrend
oes ganzen Tages und nachtsüber stark .

Tie Bombenangriffe unserer Flieger in der Nacht
vom 1 . zum 2 . Oktober auf London , Margate . Sheer
neß, Dover hatten beobachtet gute Wirkung . Auch auf
die englischen Häfen und Hauptverkehrspnnkte in Nord
frankreich wurden mit erkanntem Erfolg zahlreiche Bomben
abgeworfen.

Leutnant Gvntermann schoß den 39 ., Oberleut¬
nant Bert hold den 28 . Gegner im Luftkampf ab .

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und au der
mazedonischen Front

keine größeren Gefechtshandlungen .
Ter Erste Generalguartiermeister Ludendorff

*
Tas Gebiet der von Menin nach Ipern führenden

Straße ist eines der blutigsten Kampffelder geworden. Tm
Namen der Ortschaften Gheluvelt , Bekeläre, Zandvoorde
kehren fast in jedem Tagesbericht zusammen oder einzeln
wieder. Sie kennzeichnen die eine Richtung der englischen
Offensive , die vom Ipernbogen gegen Osten gerichtet ist
Menin , das hinter der deutschen Front liegt , an der poli
tischen Grenze zwischen Belgien und Frankreich , ist von
strategischer Bedeutung als Etappe auf der Straße Ipern -
Kvrtryk (Courtrai)—Gent, welch letztere Stadt für die
Engländer besonderes Interesse gewonnen hat , seitdem
mit dem Scheitern der Somme-Offensive der Weg übe :
Cambrai nach Brüssel verlegt ist . Mit der Diversion
Dpern—Menin läuft strategisch parallel der Angriff an
der Straße Ipern —Roulers—Brügge, von dem die Na¬
men Langhemark, Zonnebeke , Frezenberg, Paschendale ,
Gravcsend bekannt geworden find . Der Zweä dieses An¬
griffs ist bekanntlich , die Küste zu gewinnen , bzw . der
deutschen Küstenbesatzung von Lombartzyde bis Ostende in
den Rücken zu kommen und sie abzuschnüren . Tie Flau -
dernoJnsiven sind bis jetzt ebenso zerschellt, wie die An¬
griffe an der -Somme. Ob die Engländer ihren Kriegs
plan nun abermals ändern werden, wie sie ihn mm
schon dreimal geändert haben, wird sich zeigen ^müssen.
Taktisch wollen sie, wie bereits mitgeteilt, den Schlüssel
zu Hindenburgs Kampfsystem gefunden haben . Tie Türe
zu öffnen ist ihnen noch nicht gelungen , es wird da
wohl noch einige besondere Rregel geben, zu denen der
mglische Schlüssel nicht Passen will .

Tie Württemberger haben sich wiederum hervorge¬
tan . Bei Samogneux stürmten sie den Nordhang der
Höhe 344 , der bei der großen Offensive der Franzosen
hatte aufgegeben werden müssen. Achtmal gingen die
Franzosen wieder vor , um die Schwaben den Berg wieder
hinunterznwerfen, ebenso oft wurden die Feinde mit stei¬
genden Verlusten zurückgeworfen. . So bröckelt von dem

Ofsensivegewmn ein Stück um das andere wieder ab
und dem „Sieger von Verdun " Petain bleibt am Endc
nichts als eine endlose Verlustliste .

Ter Mond schaute mit breitestem Gesicht den lieber -
fällen der feindlichen Flieger auf die Haupt- und Resi¬
denzstadt Stuttgart zu, von der die französischen General¬
stäbler die Entdeckung gemacht haben , daß sie „befestigt
sei . Das ist natürlich

'
keine Unwissenheit : die Jünger

von St . Cyr wissen so genau wie die Spione und Landes¬
verräter, die sie auf

'
ihren amerikanischen Flugzeugen

mitführen , daß Stuttgart so wenig befestigt ist wie Frei -
burg oder Trier oder Fenerbach , aber sie müssen für
die von ihnen mit besonderer Vorliebe betriebene völker¬
rechtswidrige Beschießung offener Plätze doch so etwas
wie eine Begründung haben. Vielleicht ist der Ansdruci
zugleich mit

'
der Absicht gebraucht, uns zu verhöhnen ,

wie z . B . auch der englische Bericht gerne nach größeren
Anglisten der Deutschen von dem vermißten . .einen"
Mann ,

'
pnckn , der womöckich im Gegenangriff einiger

Bataillone bellest wird . Wenn nun ein Pcmr llästige
Bomben anj Baris , die stärkste Festung der Welt , fielen,
so möcksten wir das Geschrei über den „Barbaren " hören .

H ' BWellbrtrcM Geburt ^keier
. M Großen Haoptguartier .

Berlin , 3 . Olt . Früh morgens erschien gestern
der Kaiser in der Wohnung des Generalfeldmarschalls
und sprach ihm als erster seine Glückwünsche au -ll Das
kaiserliche Geschenk besteht in einer Marmorbüste des
allerhöchsten Kriegsherrn. Außerdem stellte der Kaiser
den Generalfeldmarschall a la suite des vldenbnrgischen
Infanterieregiments dir . .94 . Als der Gencralseldmarschall
dann zum Dienst ging , säumten die Straße von der
Wohnung zum GeneralstabSgebäude Schulkinder , die ihn :
Herbstblumen auf den Weg streuten , während Flieger
Blumen und Lorbeer abwarfen . Hinter den Kindern
drängte sich die aus Stadt und -Land zusamineugeströmte
Bevölkerung und bereitete dem Fcldmarschall iubelnde
Huldigungen . Bor dem Gcncrwstabsgebände empfing Ge¬
neral Ludendorfs an der Spitze der Gcneralstabs
offiziere des Großen .Hauptquartiers den Generalseldmar
schall und entwarf in kurzen Worten ein Lebensbild der
Generalfcldmarschalls als Verkörperung der ruhmrcic .V'
Entwickelung des ' preußischen und deutschen Vaterlands
and brachte im Namen des Generalstabs ein .Hurra w>
den Generaiseldmarschall aus . Ter Feldr -lw. schall erwi¬
derte mit Tank an seine Mitarbeit r . - e oll er au feine : :
verehrten und treuen Ersten Gen - raigrairtieru-aei -Ser . E'
schritt daraus die Front der vor dem Generaistabsg -'
bände aullestestten Kella ' nwreine und anderer Körper :
tionen ab , für die der Landrat des Kreises Glückwunsch -
aussprach . Ter Feldmarschall erwiderte , daß es ihm ,' w
heutigen Tage eine ganz besondere Freude sei . sich all
dem ganzen deutschen Volk eins zu wissen im Siegellvillla
und in Siegeszuversicht . Er sprach in warmer Anm
kemuma. von den Leistungen des Heeres und der Hcima '
und brachte aus altem , treuen SoldatenHerzen ein Hurra
ans S . M den Kaiser und König ans . Beim Abschrecken
der Front verweilte er lange in Gesprächen mit den
alten Kriegern und besonders auch bei den ans den
Lazaretten des Hauptquartiers erschienenen Verwunde
ten . Es schloß sich die Beglückwünschung durch die Mili
tärbevollmächtigten der Verbündeten an . Kaiser Karl hatte
hierzn seinen Flügeladfutanten, Oberstleutnant von Ea -
pinelli , mit besonderem Handschreiben entsandt . Ter Sn !
tan und der König von Bulgarien ebenso wie die .Heeres¬
leitungen der Verbündeten im Namen ihrer Armeen haben
telegraphische Glückwünsche übermittelt. Auch Word
nungen — Offiziere und Mannschaften — der Regimenter ,
zu denen der Feldmarschall als Ehes oder a la suite Be¬
ziehungen hat, waren im Hauptquartier einaetrosfcn . Bor
mittags traf noch der Reichskanzler ein . Mittags waren
die nächsten Mitarbeiter des Gencrälfeldmarschalls und
die zur Beglückwünschungerschienenen Persönlichkeiten mit
vem Generalfeldmarschall zur kaiserlichen Tafel zugezogen.

Tier Kaiser feierte den Feldmarschall als Feldherrn unk
Herlos des deutschen Volkes. Gleich König Wilhelm und
keinen Paladinen sei es ihm vergönnt, in hohem Alter
„och Taten weltgeschichtlicher Größe zu vollbringen. Ter
Kaiser dankte ihn: dafür im Namen des ganzen Heeresund Volkes. Tie geliebte und verehrte Gestalt des Feld¬
marschalls werde in kommenden Jahrhunderten sagenhaftnmwoben werden . Er wünsche , daß Gott ihn zu weiteren
Taten erhalten möge zum siegreichen Endkampf, aus dem
ein starkes, gesundes und geachtetes Deutschland hervvr -
gehen werde . — In seiner Antwort dankte der Feldmar¬
schall für das in ihn gesetzte Vertrauen, das er mit
Heer und Volk rechtfertigen werde.

König Wilhelms Glückwunsch '.
' Bebenhausen , 3 . Okt . Aus Anlaß des 70 . Ge¬

burtstages des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg hatder König folgendes Handschreiben an den Generalfeld¬
marschalt gerichtet : Bebenhausen , 30 . September 1917 .
Sehr verehrter Herr Generalfeldmarschall ! Ich kann esMir nicht versagen, Ihnen zu Ihrem 70 . GeburtstagMeine aufrichtigen und herzlichen Glückwünsche zu über¬
senden und Ich weiß mich darin eins mit Meinem Volk
und Meinen Truppen, die an diesem Tage mit beson¬
derer Bewunderung zu Ihnen aufblicken und der unver¬
geßlichen Verdienste gedenken , die Sie sich um unser
großes Vaterland erworben haben . Ich bitte zu Gott dem
Allmächtigen , Er möchte Sie auch fernerhin in Seine
Obhut nehmen und Ihnen die Kraft verleihen , den schwe¬
ren Kampf, dessen ganze Last aus Ihren bewährten Schul¬
tern ruht, bis zum endgültigen .Sieg über unsere Feinde
wurchzufechten. Mit wohlgeneigter Gesinnung und warmer
aufrichtiger Verehrung verbleibe Ich Euerer Exzellem
ergebener ( gez . : ) Wilhelm .

Ter Präsident des Württembergischen StaatSmini -
steriums Tr . Frhr . von Weizsäcker hat namens der
Mitglieder des Staatsministeriums folgendes Glückwunsch¬
telegramm an Hindenburg gerichtet : Dem siegreichen
deutschen Feldmarschall und dem Hort der Einheit hinter
der Front herzlichste Glückwünsche zum 70 . Geburtstag.

Aus dem ganzen Reiche laufen Nachrichten über
Hiudenburg -Feiern ein .

Wien , 3 . Okt . Tas Handschreiben des Kaisers Karl
an Generalfeldmarschall von Hindenburg hat folgenden
Wortlaut : Lieber Generalfeldmarschall von Hindenburg !
Mit aufrichtiger Freude ergreife ich die Gelegenheit , um
Ihnen aus Anlaß der VollendungIhres 70 . Lebensjahres
»reine und meines gesamten Heeres allerherzlichste Glück¬
wünsche auszusprechen. Durch Gottes Gnade begehen Sie
den heutigen Tag in vollster körperlicher und geistiger
Rüstigkeit, ungebeugt auf dem überragenden Posten ste¬
hend , auf welchen Sie Ihr erhabener Kaiser und König,
mein hochverehrter Freund und Bundesgenosse , in weiser
und glücklicher Einschätzung Ihrer großen Ägenschaften
berufen hat . Mit Stolz blicken Sie auf Ihre ruhmreiche
Bergangenheil zurück , mit Zuversicht können Sie nacb
vorwärts schauen . Möge eine gütige Vorsehung Sie auch
ferner Ihre hohen Fähigkeiten voll verwerten lassen zum
Wohl und Glanz unserer verbündeten Heere bis zu einer
endgültigen , glücklichen Entscheidung. Ties ist mein
inniger Wunsch . Reichenau, 2 . Oktober . Karl .

Der Krieg zur See .
Berlin , 3 . Okt . (Amtlich. ) Durch unsere Tauch¬

boote wurden auf dem nördlichen Seegebiet 18 000 Brut¬
toregistertonnen versenkt. z -q

- — —— — — ll

Neues vom Tage. MM
Dünkirchen in Flammen .

WTB . Berlin , 3 . Okt . Unsere Bombengeschwader
haben in den letzten Tagen Außerordentliches geleistet .
Tie feindlichen Flughäfen bei Verdun , die schon vor
drei Tagen mit solchem Erfolg heimgesucht wurden , daß
in drei Häsen langandauernde und weithin sichtbare

Die gute Dame war aus ibrem Mittaasschläschen auf¬
geschreckt worden und hatte in ihrer Verwirrung über den
vornehmen Besuch lange Zeit gebraucht, um sich standes¬
gemäß herauszuputzen . Als sie dann endlich erschien
machte sie so viele Redensarten, daß sie darüber die Ge¬
mütlichkeit störte und die Gäste bald aufbrachen.

Auf dem Heimwege war Hans sehr schweigsam. Er
machte sich innerlich die heftigsten Vorwürfe . Während
des ganzen. Besuches hatte er Olga kaum einmal angese¬
hen ; Dora allein hatte seine Gedancken erfüllt , und nicht
nur seine Gedanken — sein Herz , seine Seele , sein Alles .
Konnte es denn eine Entschuldigung für ihn geben, der
sich erst vor wenig Wochen mit Olga verlobt hatte ? War
er ein Keuchler , ein Betrüger, ein Verräter, oder alles
znsamm n ? Er konnte keinen klaren Gedanken fassen :
nur eines stand mit positiver Sicherheit bei ihm fest. Olga
war ihm nicht das teuerste Wesen aus Erden .

Er k. gte kaum, ihr in die Augen zu schauen , die so
voll k

'-ndlM)er Zärtlichkeit und Vertrauen zu ihm ausbliL
ten . Seine Gedanken mußten doch ein Echo in ihrem Her¬
zen finden , denn sie sagte nach einer Weile:

„Ich muß immer an Dora denken , sie ist so klug und
geistvoll; ich komme mir neben ihr wie ein Gänschen vor .

"
„Aber Olga ! "
„Ja , ich bin aber doch so dumm und sie ist so gescheit ! "
„ Du bist eben anders veranlasst , es wäre doch auch

langweilig, wenn alle Trauen gleich geartet wären.
"

„ Es muß aber schön sein , wenn man so reich begabt
ist.

"
„ Da kannst du dich trösten Liebchen , du bist ebenso

Mt, nur in anderer Weise.
"

Er versank wieder in Nachdenken . Er wollte sein
Bestes versuchen , er gelobte , Olga die Treue zu bewahren ,
was auch immer kommen mochte . Und sollte ihm das
Herz darüber brechen - war das nicht immer noch besser
als ein Trenbruch ? Die Hochzeit mußte sogar so bald
als möglich stattfinden , dann konnte er mit Olga eine wc-
te Hochzeitsreise machen , und vielleicht war Dora mitt
lerweile selbst verheiratet und außer d>em Bereich seiner
Blicke. Vor allen Dingen mußte er sie Meiden; er durfte

Ach , .wie leicht ist es , gute Vorsätze zu fassen — isi
nicht auch der Weg zur Hölle damit gepflastert?

Als wenige Tage später der Schuhmacher Feldm
an Villa Gudrun vorüber ging , sah er den jungen Schloß
Herrn mit Dora Smalson in lebhafter Unterhaltung am
einer Gartenbank sitzen .

1l . Kapitel .
Wachsende Leidenschaft.

Hans wußte bald nicht mehr aus noch ein . Er suhl¬
te sich außer stände , dem gefaßten Beschluß treu zu blei¬
ben . Doras Anziehungskraft erwies sich stärker als die
besten Vorsätze.

Immer wieder fand er einen Vorwand, nach St . Au-
ihn zu gehen , und stets führte ihn sein Weg au der klei¬
nen Villa vorüber . Mit der Zeit lernte er Doras Ge¬
wohnheiten genau kennen : er wußte , wann sie ihre Spa¬
ziergänge machte , kannte die Häuser , die sie aufsnchte die
Feldwege , die sie besonders liebte . So kam es , daß sie
einander wieder und wieder begegneten — ganz zufäl¬
lig natürlich — und da sie seltsamerweise immer das glei¬
ße Ziel hatten , gingen sie miteinander weiter .

Auch Olga hatte solche Zuneigung zu Dora gefaßt ,
daß kaum eine Woche verging , in der sie die Freundin
nicht zu sich geladen hätte.

Olga war völlig frei von Eifersucht ; Hans war sa
in seinem Benehmen zu ihr nicht anders geworden , lei¬
denschaftlich hatte sich seine Liebe nie zu ihr geäußert , so
merkte sie auch jetzt keinen Unterschied Sie richtete es in
rührender Fürsorge meist so ein . daß Bora mit Hans
bei ihr zusammentraf , sie wußte , wie gern die Freundin
sich geistvoll unterhielt, und ihr Freude zu machen war
ihr ganzes Bestreben.

*
Daß Hans sich fortwährend in einem heftigen Zwie¬

spalt befand , entging ihr vollständig . Wenn ihm sein Ge¬
wissen Vorwürfe machte , redete er sich ein , er lasse sich ja
keine Untreue gegen Olga zuschulden kommen , er liebe sie
noch ebenso wie früher, und würde jeden Tag bereit sein ,
sie zu heiraten . Dürfte nicht auch ein Mann , selbst wenn
er verlobt war , eine Freundin haben ? Dora war Olaas

Freundin , sogleich auch die seine , sie hatte Olga das Le¬ben gerettet und sich dadurch Anspruch auf seine Freund¬schaft erworben .
rl na- wieoerum nur zu klar bewnßdaß m diesem Fall von . Freundschaft nicht die Rede seikonnte , während ihm Olga eigentlich nie näher geständehatte als eine Schwester.

Doras Lächeln erschloß ihm ein Paradies ; er konm
nicht mehr leben ohne sie.

Anfangs stand die letztere ihm ganz unbefangen glaenüber , da er weder durch Blick noch Wort seine wah ,
Gesinnung verriet.

Seine Gesellschaft war ihr angenehm , aber als SchlosHerr stand er ja hoch über ihr . war überdies mit seine
Cousine verlobt — wie hätte da ein anderer Gedanke i
ihrem Herzen aufkommen sollen ?

Aber nach und nach erkannte sie , daß ihr Herz schnelleichlna . wenn sie ihn kommen sah ; eine große Enttäuschun
oeschlich sie , wenn sie ihn - einen Tag nicht gesehen hatt
pnd so kam es schließlich wie von selber, daß sie wol'-mnal eine Begegnung absichtlich berbeiftihrte .

Lange vermied sie e ? sich von ihren Gefühlen Reche,
ichaft zu geben , aber die Wahrheit mußte sich durchringerne war machtlos dagegen.

-Eines Nachmittags war es . da hatte die Tante fnit eine - Erfrischung zu Kätchen Walters Mutter geschicand Dora batte den Auftrag mit Freuden ausgeführ
ZU-' harte eine so große Zuneigung zu dem sanften Kä
.ten gefaßt , daß ihr jede Begegnung willkommen war.Ihr Rückweg rührte sie über die Felder. Rings w
: e der nand das Getreide in Hocken , ein leichter Dnns

i -bKier breitete sich übcr ß . r- ftrncn Park, es war ei' echter, echter Sommertag.
An einer Biegung des Weges setzte Dora sich nieder

and gab sich ganz dem sie umgebenden Zauber hin . Leise
oepie ein kühles Lüftchen Sie nalnn den breiten Karten -
jnt vom Kopfe und ließ sich die SUr« umfächeln.



Brände ausbrachen , wurden neuerdings mit 14466 Kilv-
Aramm Sprengstoff beworfen . Tie Flughäfen , Stapelplätze
und Truppeuuuierküuste an der flandrischen Front
erhielten in Tag und Nacht fortgesetzten Flügen über
46666 Kilogramm Bomben. In den Seefestuugeu St .
Omer und Boulognc entstanden starke Brände .
Gleichzeitig wurden militärisch wichtige Anlagen in Lon¬
don und an verschiedenen Orten der englischen Küste er¬
neut mit Bomben angegriffen. Tie Angriffe auf die
französische Scefcstung Dünkirchen in der Nacht vom
28 . zum 29 . Sept . waren von solcher Wirkung , daß
ganz Dünkirchen, der Hauptstapelplatz für das belgisch-
englische Heer, mit ungeheuren Vorräten ein Raub der
Flammen geworden ist .

Neuer FliegerüSerfall .
GKG . Stuttgart , 3 . Okt . Gestern abend 10 .05 Uhr

versuchten feindliche Flugzeuge , zum drittenm ale in
drei hin t er ein and er so l gend en Nächten , wie¬
derum Stuttgart anzugreiseu . Sie wurden aber durch
wirksames Sperrfeuer abgehalten , Bomben
auf die Stadt selbst zu werfen . Eine Anzahl auf die Ge¬
gend von Feuerbach und später auf Tübingen ab¬
gewogener Boniben verursachte nur unbedeutenden Scha¬
den und verletzte niemand .

Karlsruhe , 3 . Okt . Gestern abends und in der
Nacht waren zahlreiche feindliche Flieger über badischem
Gebiet. Kein Menschen- oder Sachschaden. (Auch über
Köln kamen die Flieger , ohne Schaden anzurichten .)

Frankfurt a . M ., 3 . Okt . Gestern abend 10 .30 Uhr
erschienen , rechtzeitig gemeldet und vvn den Abwehrge¬
schützen lebhaft beschossen, mehrere feindliche Flieger und
warfen aus Frankfurt uich Umgebung eine größere Zahl
von Bomben ab . Soweit bisher festgestellt, find im Weich¬
bild der Stadt in verschiedenen Stadtteilen 18 Bomben
niedcrgefallen , die geringen Sachschaden anrichteten und
nach den letzten eingegangeuen Meldungen 5 Personen
verletzten. Um 11 .35 Uhr war der Angriff beendet.

Air der Heimat .
Konstanz , 3 . Okt . Gestern nachmittag 2 . 45 Uhr

trafen wieder 226 bisher in der Schweiz interniert ge¬
wesene Deutsche hier ein, darunter 30Offiziere und 4 Zivi¬
listen. Unter den Heimgekehrten war auch Generalmajor
Graf von Pfeil . Tie Begrüßung der Angekommenen
trug das üblich herzliche Gepräge ,

Gegen die Friedensentschließung .
Karlsruhe , 3 . Okt . Geheimrat Prof. Tr . Fink c

in Freiburg , Mitglied der Zentrumspartei , und Prof .
Reinhold Helbing hier , der Vorsitzende des Fortschritt¬
lichen Vereins , haben sich in Versammlungen des Zen¬
trums bezw . der Fortschrittlichen Volkspartei scharf gegen
die Friedensentschließung ausgesprochen.

München , 3. Okt . Tie Betriebseinnahmen der
bayerischen Staatseisenbahnen in den ersten 8 Monaten
Vs . Js . weiten um 24 Prozent höher als im Vorjahre
and um 11 Prozent höher als im gleichen Zeitraum
)es letzten Fnedensjahres 1913 , Für August waren die
Einnahmen aus dem Personenverkehr um 50 Prozent
and aus dem Güterverkehr um 25 Prozent höher als
im August des Vorjahres . (Bayern hat also in diesem
Zähre einen Fremdenbesuch gehabt, wie noch nie . D . Schr . )

? Deutschland und Argentinien .
Buenos Aires , 3 . Okt . Die Session des Par¬

aments ist beendet , ohne daß die Stellung der Republik
w Deutschland festgelegt worden ist. Der Präsident hat
wmnach, wie die „ Frankst Ztg .

" berichtet, volle Hand¬

lungsfreiheit . Mau glaubt , daß er den Belagerungszu¬
stand erklären werde, um den Streik zu unterdrücken und
die Agitation zu Gunsten des Abbruchs der Beziehungen
zu Deutschland aufzuhalten . Die Freunde des Präsi¬
denten versichern, daß er die Neutralität des Landes
aufrecht erhalten werde. Die Zeitungen des Präsidenten
änderten plötzlich ihre Haltung , die früher einem Bruche
geneigt war .

Graf Czernin über den Frieden .
Budapest , 3 . Okt . Zu Ehren des Ministers des Aeri¬

tzeni , Grafen Czeruin , gab Ministerpräsident Wckerie ein Mahl.
Hierbei hielt Graf Czernin eine Rede , worin er ausführte , in
großen Umrissen sei das österreichisch -ungarische Programm als
der Aufbau einer neuen Weltordnung zu bezeichnen. 2n dem
Augenblick , in dem Oesterreich-Ungarn bewiesen habe, daß es
gesund und nicht ein zerfallendes Staatsgcbilde sei , sei es in
der Lage , gleichzeitig mit den Gegnern die Waffen nieder¬
zulegen und etwaige Streitigkeiten schiedsgerichtlich und fried¬
lich zu regeln . Diese neue Erkenntnis , die sich in der Welt
durchgerungen habe, biete Oesterreich-Ungarn die Möglichkeit ,
für den Aorüstungs - und Schiedsgerichtsgedanken mit allen Kräf¬
ten einzutreten. Europa müsse nach diesem Krieg auf eine andere
internationale Rechtsgrundlage gestellt werden . Diese Rechts¬
grundlage müsse vierfacher Art sein : Es dürfe keinen Revanche¬
krieg mehr geben. Der Krieg als Mittel zur Politik müsse
bekämpft werden . Auf internationaler Grundlage und unter inter¬
nationaler Aufsicht müsse die allgemeine , gleichmäßige , allmäh¬
liche Abrüstung aller Staaten der Welt erfolgen . Die Wehr¬
macht müsse auf das unumgänglich Notwendige beschränkt wer¬
den . Der zweite Punkt sei die Freiheit des hohen Meeres,
wenn auch nicht die Freiheit der Meerengen, sowie die Ab¬
rüstung zur See . Damit entfalle drittens jeder Grund für
Tebictssichenmgcii . Der Note des Papstes liege dieser Gedanke
zugrunde. Der vierte Grundsatz sei die freie wirtschaftliche Ent¬
wicklung und die unbedingte Vermeidung des künftigen Wirt¬
schaftskrieges . Wir müssen , bevor wir Frieden schließen , positive
Sicherheit haben, daß unsere heutigen Gegner diesem Gedanken
entsagt haben. Was die Entichädiglmgen anbclanat , hat etwa
der Verband seinerseits die Absicht , rüis für alle Verwüstungen
schadlos zu halten , oder erhofft er einiscitigc Vergütung ? Wenn
unsere Feinde uns zwingen , den Krieg fw 'tzufetzen , dann werden
wir gezwungen sein , unser Programm -zu ändern und unsererseits
Ersatz zu verlangen .

'
Der UrrtergÄüg.

London , 3 . Okt . „ Mormngpost" tadelt die Ne¬
gierung , daß sie gegenüber den Lohnforderungen der Berg¬
arbeiter (25pr>ozentige LohncrhHhnng ) die Waffen gestreckt
habe. Tie Negierung habe , ans Furcht vor Schwierig¬
keiten wirkliche Schwierigkeiten , hcrausgesordert , denn
andere Arbeitergruppen werdew mit Forderungen folgen
Auf dem Wege des geringsten -Widerstands , den die Re¬
gierung geht, gebe es kein anderes Ende, als den Unter¬
gang. p _ ^ _

r ^

Reichstag .
" Berlin. 3 . Okt .

In seiner heutigen Sitzung verwies der Reichstag zunächst
den Gesetzentwurf betr. Ergänzung der Beisitzer der Gewerbe - ,
Kaufmanns - und Innungsschiedsgerichte mährend des Kriegs an
eine Kommission von 21 Mitglievern.

Vermischtes.
- ^ Michel, - tvia !

Wit oder it ? Guck i ' sag dr — beim Strohl —
's nutzt de nix, dei' Gejammer , du muaßt halt nah mol.
„

's könnt hi' sei"
. — Was saischt doch ; o heidenai !

Damms G '
schwäß , domms ! — No raus aus dem Kasta , die Sehet '!

Gelt, hiiate dürft ma diar Haus, Hof und Beutel?
Aber blccha wit nix . — Wart'

, du schäbiger Speitcl ! —
Voar deane Manna dus muaß ma se schäme .
Dia freite , dia hattet wia d 'Zanga z

'semma;
Aber dahoam rom. dia Lottcllei !

'
- -

Zum Heula isch. — Herrgott , und 's muaß doch sei.
Drum ei'

g
'
schlaga , jo gsäit , ob übel , ob wohl ,

Und zoachnet, zum sicbta und — letschtemol!
Ebingen . t V Th . Maute .
Das Kartoffeljahr . Ein Einwohner von Hcilbronn a

N. hat eine Kartoffel im Gewicht von 4 Pfund und verschie¬
dene andere von 2 Pfund geerntet.

Die Jagd. 2m Monat Oktober beginnt die eigentliche Jagd
zeit . Die Hasenjagd dürste Heuer nicht eben groß werden, da
der vorige lange und strenge Winter wenigstens in manchen
Gegenden die Sätze stark vermindert hat und die zahlreich ge¬
wordenen Füchse unter dem Hasenbestand aufgeräumt haben.
Auch von Rebhühnern und Fasanen sieht man nicht viel . Reich¬
licher sind die Wildenten vorbr. ' d 'n . die Rebiagd ist vielfach

rschien Zeit -er

Darnm Zeichne!

sehr gut . Der Dachs hat sich in verschiedenen Gegenden stack
vermehrt. Liebhaber des Dachsbratens sollten nicht unterlassen,
das Wildbrett auf Trichinen untersuchen zu lassen, da der Dach ?
häufig mit diesen Würmern behaftet ist. Die Fuchsjagd dürft '
allenthalben ergiebig sein.

Einzahlungskurse für Postanweisungen. Gegenwärtiger
Stand für die Schweiz 100 Franken gleich 155 Mark,
für die Niederlande 100 Gulden gleich 305 Mark , für
Schweden 100 Kronen gleich 245 Mark , für Däncmarb
und Norwegen 100 Kronen gleich 2L2 Mark .

Brandstiftung ? Die Besitzer der neulich niedergebranuten
großen Pr - 'Flegelei Noppel in Emmishofen ( Schweiz ) am
Bodensce sind unter dem Verdacht ö-or Brandstistungverhaftst
worden .

Strandgut. Au der Küste von Schleswig und den Fnseln
sind in letzter Zeit zahlreiche Fässer mit algerischem Wein
und Speiseöl durch das Meer angcspütt worden , die ohne Zweifel
von versenkten Schiffen stammen. Die Fässer sind schon dich!
mit Muscheln besetzt , was auf längeres Trctiben schließen läßt.

Die größte F -
'ug elstung. Der italienische Flicgerhauplmann

Marchese Laureat ! ist am 25 , Sewriuber non Turin
ohne Zwischenlandung nach London geflogen . Die Flugstrecke,
die nahezu 1200 Kilometer beträgt , ist

'
nach l .

'a . le uschen .
Blättern

die größte , die bisher in ununtcrbuocheuem Flug überwun¬
den wurde . Die Dauer des Flugs betrug 7 Stunden und 22
Minuten. __ P . p . . . . ,p — —4- -.

«s-rr -.'S ' -

Lokales.
Obsipveissjttvz. Aus mehreren (Ngcnö

'
eik

' wirS
gemeldet, daß der Preis für Obst, insbesondere Most -

r 'chst , angesichts der guten Ernte ganz bedeutend nach '
unten ging . Mostobst wird jetzt schon zu 3 und 4 Mk .
v-ro Zentner abgegeben.

— Gepäckschwittdk'l . Der Gepäckschwindel aus de«.
Kahnhöfen nimmt immer mehr überhand . Die Reisenden
können deshalb Leuten gegenüber, die ihre Hilfe anbiclen ,
-nicht vorsichtig genug sein . Es wird in der Weise ope¬
riert , daß wertlose Päckchen in Verwahrung gegeben wer¬
den. Tie erhaltenen Scheine werden gefälscht und mu
diesen die wertvollen Stücke bei der Gepäckabgabe ab¬
geholt . Ein Schwindler , der in feldgrauer Uniform geht,
um leichter Vertrauen zu finden , hatt diesen Kniff etwas
geändert . Er wendet sich besonders an reisende Frauen¬
spiegelt ihnen vor , daß er zur Erholung hier sei uiw
läßt durchblicken , daß er sich gerne einige Groschen, ver¬
diene. Tie Frauen wollen ihm etwas zukommen lassen
und vertrauen ihm arglos ihre Koffer an oder was sie
sonst an Gepäck bei sich führen . Der falsche Feldgraue
zeigt sich sehr zuvorkommend , erledigt alles geschickt und
nimmt mit vielem Tank das Trinkgeld entgegen . Erst
später erfahren die Frauen , daß sie von ihm einen falschen
Schein erhalten haben und ihr Gepäck losgcworden sind.
Ter Schwindler hat schon vorher wertlose Pakete auf¬
gegeben und sich die Scheine verschafft. Einen dieser
Scheine gibt er dann den Reisenden , deren Koffer er
trug und bald darauf holt er sich mit dem richtigen
Schein das wertvolle Gepäck ab . Deshalb Vorsicht !

— Höherer ZewerrLpreis. Die Reichsstelle für
Zement genehmigte die Erhöhung des Verkaufspreises
um 421,4 Pfennig für den Zentner im Monat Oktober .

— Sammelt reife Wegwarte ! In den prächtigen
Herbsttagen sah man jeden Hang im Felde belebt von
Kindern und Erwachsenen, die Holunder - und sonstige
Beeren eifrig sammelten . Noch aber wartet an jedem
Feldwege eine ebenfalls reife Herbstfrncht ihrer Einsamm¬
lung durch fleißige Menschenhände . Es ist die bescheidene
Wegwarte . Freilich kommt sie nicht in Betracht als
menschliche Nahrung , aber eine Anzahl kleiner Singvögel
ist ini Winter froh, da und dort vor den Fenstern mit
dem reifen Samen der Wegwarte ihren Hunger stillen
zu können. Die kleinen Sänger danken es im nächsten
Frühjahr wieder durch ihre eifrige Jagd auf ein Heer
von Ungeziefer, das in Flur und Heim sein Zerstörungs¬
werl ungehindert ausüben könnte.

— Die Verarbeitung von Knochen jeder Art
?.nr Feita . winnung geschieht neuerdings in größerem Um¬
fang als bisher mittels der sogenannten Benzol -Entfet¬
tung . Bei der verhältnismäßigen Knappheit des Ma¬
terials kann aber der Kreis der damit beauftragten
Fabril .n nicht erweitert werden , eher ist während deS
Kriegs an eine Einschränkung dieser Betriebe zu denken .

Ter Kricgsausschuß für Oele und Fette hat ang»
ordnel , daß den Sammlern von Obst- und Kürbislernen
onrch die Sammelstellen künftig Geld oder Brühwürfel ,
Sie Knocycnfett enthalten , vergütet werden . Ta die Obst¬
lerne nur 5 Prozent Oel enthalten , so ist die Vergütung
in Fonn von Kernenöl praktisch undurchführbar . An
Obstlernsammlcr werden als besondere Vergünstigung
Knoebenbrühwürsel zum Selbstkostenpreis von ' 2 i/z Pfg .
das Stück abgegeben. Das Obstlernöl wird zur Herstel¬
lung von Margarine verwendet.

Württemberg .
(-) Stuttgart , 3 . Ort. (Hindenburg - F eier . )

Tie vom Stadtschultheißenamt geplante , aus begreif¬
lichen GJinden wieder abgesagte Feier des 70 . Geburts¬
tags Hindenburgs im Großen Hause des Hoftheaters
ourde von der K . Hoftheaterinrendanz ausgenommen ,
aber allerdings auf 6 Uhr abends verlegt . Nach ver¬
schiedenen musikalischen' Vorträgen hielt Tr . Walter
Bloem in feldgrauer Uniform die Festrede .

(-) LeonSerg , 3 . Olt . (Ausgesetzt es Kind . )
Wie die „Glems - und Würmgauztg .

" erfährt , soll in
Höfingen ein neugeborenes Kind vor der Wohnung des
Ortsvorstehcrs ausgesetzt worden sein . In einem beigc-
legten Schreiben wurde mitgeteilt , daß der Vater gefallen
und die Mutter nicht in der Lage sei , für den Unterhalt
des Kindes anfzulommen . Nachforschungen nach der
Mutter des Kindes blieben bis jetzt ohne Erfolg .

(-1 Nenbulach , OA. Calw, 3 . Okt .
'

(Großfeucr . ) In
dem nah : der Postageulur gelegenen Haus d .'- Witwe Walz brach
Feuer aus . das sich aus die angebautcu Häuter des Schneid es
Roller, das gemeinschaftliche Haus des Fabrikarbeiter Theu¬
rer und des Mügaziniers Wahl, das Haus der Schneider Fischer-
scheu Erben und schließlich des Bäckers Weber übertrug. Die
Feuerwehren von Licbelsberg . Altbulach und Oberhaugstett muß¬
ten zusammen mit der Neuvülachcr Feuerwehr ihre ganze Energie
emsctzen , um den Brandherd zu beschränken. Die fünf Wohn¬
häuser, in denen - neun Familien wohne » , sind vollständig
niederncbranut. An -Mobiliar wurde nur wenig gerettet . Frucht
und Vicb war in den Häusern nicht vorhanden. Die Haus-
ügeutümer sind nicht sehr ho ch versichert : alle Gebäude zusam-
ncn sind ans elwa °S0 ''O Ma ' k veranschlagt.

(-) Notteilbnrg , 2 . Olt . (Obstsegc n .) Tie Ge¬
meinden Mössingen und Ofterdingen liefern von ihrem
Obstreichtum der Oberamtsstadt Rottenbnrg 4000 Zentner
Nostvbst per Bahn .

'
(-) GMinnevLiitgen , 3 . Okt . Dem Schreiner Fidel

3är in der Möbelfabrik Jordan u . Cie . wurde von der
lreissägc die linke Hand schwer verletzt. Bär hat im
HAde drei Söhne verloren .

Gerichtssaal .
( - ) Slutiea t , 3 . Okt . (Strafkammer .) Drei in sehr juoend-

ichcm Atter stellende Burschen wurden bei dem Einbruch in
an Ziga -. ! engeschäft in der Böbiingerstraße ertappt . Sie flüch -
ctcn aus das Dach des Hauses und von da in eine Dachkammer,
vo sic festgenammen wurden . Zwei der Burschen hatten iiber-
»ies ihrem Lehrmeister einen Treibricmen im Wert .-non 600
Nark gestohlen , den sie an den in Heslach wohnhaften Schuh-
nacher 2vsef Kausncr verkauften . Das Gericht erkannte gegen
>ie jugendliche» Verbrecher auf Gefängnisstrafen von 5 Ta¬
ten bis zu 8 Monaten, gegen Kausncr wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei auf 1 2ahr Zuchthaus.

-



'
(--) Tribevft , 2 . Okk . Ter Gemeinderat hat be¬

schlossen. jedem Kind hiesiger Kriegerfamilien 25 Pfand
haltbare Acpfel unentgeltlich zu verabreichen . Weiter
erhalten die bedürftigen Kriegerfamilien von der Ge-
Zemcinde auch für den kommenden Winter wieder ein
Ater Holz , einen Ztr . BrikettL und einen entsprechenden
Teil Kartoffel unentgeltlich zur Verfügung gestellt .

(-) Spessart bei Ettlingen , 2 . Okt. Durch eine
scheuende Kuh wurde der 12jährige Sohn des im Felde
stehenden Landwirts Pius Weber mitgerissen . Das Seil ,
womit er die Kuh hielt , verwickelte sich um das Bein
des Knaben und dadurch wurde ihm ein Fuß mit samt
dem Oberschenkel ans dem Leib gerissen . Ter Knabe lebt ,
an seinem Auskommen wird aber gezweifelt .

(--) Konstanz , 2 . Okt . (Hauptversammlung der
Freien Vereinigung badischer Krankenkassen . ) Am Sams¬

tag und Sonntag fand hier die 22 . Hauptversammlung
oer Freien Vereinigung badischer Krankenkassen statt . JUi
vergangenen Geschäftsjahr sind der Bereinigung 17 Kassen
mit 22187 Mitgliedern beigetreten , so daß der Verband
w-nte 110 Kassen mit 835 470 Einzelmitglieder zählt .
Tie Gesamteinnahmen haben auch im Krieg um 350000
Mk . zugenommcn . Tie Versammlung nahm eine Ent¬
schließung an , in welcher verlangt wird , daß die Ver¬
sicherten wie jeder private Kranke behandelt werden , und
)af die Aerzte keinerlei besondere Bezahlung verlangen
türsen . Beim Ministerium des Innern soll erneut der
Antrag gestellt werden , eine Stelle zu schaffen , an der
minderbemittelte Kranke ärztliche Lebensmittelzeugnissc
ohne Betaklung erhalten können , um zu vermeiden , daß

Armeuaerwaltung beansprucht wird . Tie Komnm -
nalverbände sollen für ausreichende Ernährung der Kran¬
ken Sorge tragen .

Kurzer SA . , . .AA der Preis - errkZlfiMe des
Der : tsHen LaiiVwirtschaftsrats
von: >. SezUmdc -r bis 1 . Oktober 1917.

Nach den Bestimmungen der ReichMm .' osse
'
siei

'
e über die

Kartoffelversorgung im Wirt '
chaftsjahr 1917 - 18 wer¬

den die den Selbstversörqern zu belassendm r mgg - Mre aen wie
folgt berechnet : a ) ein

'
Fünftel des Erntcertraacs zur Deckunn

oer zum Mrflmerii frekgegcvenen „ KartöMln und ' der
Verluste durch Schwund , b) als Eigenbedarf des Kattoffeierzcu -
gers und seiner Wir ! chastsargchvrigen 5A Zentner für den Kar -
toffelerzcuger und jeden seiner Wirtschaftsangehörigc » , c)
Saatgutbeüarf in Höhe von 49 Zentner für das Hektar der
Kartöffelanbcmftächc .

'
4 ) die für die Brennereien «»gezeigt -?!,

Kartoffe 'mcnge » , e ) die für die landwirtschaftlichen Troclmereie »
und Stärkefabriken einschließlich Geno '

senschaften und Gesellschaf¬
ten zwecks Bemrbeüiing in diesen Fabriken angebanten , dcr
Reichskarlosfe stelle ange .

-eigten Kartolftln . In einer Anmerkung
zu a ) ist bestimmt , daß der Kartoffelmenge der Brennereien ein
Verbrauch von 18 Zentnern Karto '

fe !» für 1 Hektoliter reinen
Alkohols und eine BrauMiveinmeuge von 90 Hu .'iderttcitcn des all¬
gemeinen Durchkch- iitskrandes der Brennereien zvgiundcgelegt ist .

Nach der Bekanntmachung der Reichsgetieidcstcilc vom 26.
Septcmde - r

'
r afer und G - menge von a s e r und Gerste

für das neue Betriebsjahr zu Vrenverekztvecken
'
nicht freigegeben

werden . B e . e eien , U > - i -,t genügend Gerste zur Herstellung
ihres Dnrchschnittsbrandcs im eigenen Betriebe geerntet haben ,
sind daher auf die Belieferung durch die Reichsgetreidestclle an¬
gewiesen . Diese Bestimmung ist im höchsten Grade bedauerlich
und bedeutet eine große Schädigung vieler Betriebe , umsomehr ,
als dieselben bei der Belieferung mit Breimgerste den hohen
Preis non 452 Mk . für die Tonne zahlen müssen , während de
Erzeugerpreis nur 270 Mk . betragt .

Nacn Bekanntmachung der Bayerischen Fleischucrsorgungsstellc
vom 21 . Sevtcmber findet

'
beim Verkauf von Zucht -, und Nutz¬

vieh die Prcisscstfttzung auf dem Wege der freien Vereinbarung
statt . Beim Verkauf von Zugochsen , Kühen und Kalbinncn in¬
ländischer Herkunst iMre -: jedoch folgende Preise für den Zentner
Lebendgewicht nicht überschritten werden : a ) für Zugochsen 90
Mark . Für Ochsen, für die an der Abnahmestelle ein Zuschlag
von 5 Mk . für je 60 Kg . gemährt wurde , und die mit Geneh¬
migung der F ei ' chnerloAlingsstclle als Zugochsen an bayerische
Landwirtg gewerbliche Betriebe , zugelasscne Zucht - und Nutz -
vichvermittler usw . abgegeben werden , darf dieser Z^ hlag bei
der Weitergabe an den Landwirt usw . ehe - - - wbni werden ;
b ) für Milchkühe (ohne Kalb ) 90 Mk . Für Milchkühe (ohne
Kalb ) mit einer ziiaeichertesn Tagesleistung von 10 Litern Milch
und darüber darf beim Verkauf zum Kaufpreis ein Zuschlag
bis zu 23 Mk . für den Zentner Lebendgewicht gewährt werden .
c) für erkennbar trächtige ( kälbcrgriffige ) Kühe und erkennbar
trächtige (kälbcrgriffigc ) Kalbinncn

'
90 Mk . Bei diesen Tieren

(c) darf beim Verkauf zum Kaufpreis ein Zuschlag bis zu 150
Mark für das Stück gewährt werden . Der Verkauf der ange¬
führten Tiere darf nur nach Lebendgewicht erfolgen . Der Kauf
über Kopf ist verboten . Die Bayerische Fleischversorgungsstetst
Kann Ausnahmen zulasten .

Durch Bekanntmachung des Großh . Hessischen Ministeriums
des Innern vmn 15. September wird das Verbot des
Sch lach tens und des Verkaufs weiblicher zur Nachzucht ge¬
eigneter Kälber für die Zeit bis zum 1 . März 1918 auf¬
gehoben .

Kamerad H
'nd nbmg . Generalfeldmarschall von Hindenburg

ist im Dienst streng gegen sich selbst und andere, - er verlangt
volle Pflichterfüllung , in der selbst ein leuchtendes - Borbild
ist. Aber Hindenburg ist dabei auch, wie alle großen Feldherren ,
von herzgewinnender Leutseligkeit . Dafür ein hübscher Beleg
aus der Zeit nach den großen Schlachten bei Kowno . Der
Kaiser wurde erwartet , Hindenburgs Kraftwagen war soeben an -
gekommcn . eine große Menschenmenge umjubelte ihn , und in
Ihrer Begeisterung vergaßen die Leute , dem Feldherrn Platz zu
machen. Ein sächsischer Landsturmmann schrie mik >Stentorstimme
zwischen die Menge und bahnte dem Feldherrn einen Weg . Dar -
raufhin Hindenburg seine Zigarrentasche heraus , hielt sie
dem Landsturmmann hin , und als

'
der Mann zögerte , ermun¬

terte er ihn : „Nehmen Sie , Kamerad , Sie rauchen doch gewiß
gerne ' " „Aber sehr , Exzellenz, " stotterte der Sackse glücklich ;
er wagte aber doch nicht zuzulangen , und sagte zaghaft : „Geben
Exzellenz mir lieber selber eene"

. Hindenburg hatte seine Freude
daran , meinte aber : „Nein , lieber Kamerad , hier , nehmen Sie ;
betrachten Sic mich als Kameraden , nicht als Vorgesetzten . Das
bin ick vor getaner Arbeit , jetzt bin ich ein Kamerad !" Nun
griff der Sachse zu , dann sagte er erfreut : „Gehorsamster Dank ,

! Herr Kamerad !" Hindenburg lächelte und hielt die Zigarren -
taschen immer noch offen . Da trat ein anderer Landsturmmann ,

. gleichfalls Sachse , auf den Feldmarschall zu , stellte sich stramm
ans und sagte : „Dann geben Sie mich noch eene Zigarre , Herr
Kamerad ' " Wortlos reichte Hindenburg auch diesem Kamera¬
den die Zigarrentasche , nahm lachend seinen Dank entgegen
und ging dann weiter .

Vaterländische Denkart . Die meisten Landwirte des Bezirks
Münchberg (Ovcrfranken ) haben freiwillig den Kartoffelpreis
auf 4 Mark Kr den Zentner herabgesetzt .

Aufsaugung der Ziegeleien . Mehr und mehr macht sich da ?
Bestreben bemerkbar , die Ziegeiirerke zusammenzukaujen und zu
einem großen Trust zusammenzuballcn . So ging dieser Tage das
Lhamotte - und Tonwerk in Rtttstein (Niederbayern ) , Anton Pell
gehörig , mit seinen bedeutenden Tonlagern und landwirtschaftlichen
Anlagen an die Aktiengesellschaft Tonwerk Kolbermoor käuflich
»der .

Malzschieber . Die Brauereibesitzer * Schalter und Appel aus
Oberkonnersreuth bei Bayreuth , die 336 Zentner Malz um
26 779 Mark verkauft hatten , den Zentner zu rund 80 Mark ,
wurden zu je 14150 Mark Geldstrafe verurteilt . _ .

Go . Innglingsvrrein . Donnerstag, 4 . Okt . , abends
8 Nhr Btbelstunde und Spiel .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Brennstoff-Versorgung .
Zufolge Erlasses des Kgl . Oberamts Neuenbürg vom

6 . September 1917 wird die

KM« ! Ser hier einkoimickn Brei,«-
fioffe (Wen . Briketts mi> Äks)

vorläufig wie folgt geregelt .
1 . Die Kohlenhändler dürfen Brennstoffe (Kohlen , Bri¬

ketts und Koks) nur gegen die vom stad . Lebens¬
mittelamt ausgegebenen Bezugsscheine abgegeben ; die
Bezugsscheine sind in der Reihenfolge ihrer Nummerier¬
ung einzulösen , wenn Barzahlung geleistet wird .

2 . Die Kohlenhändler und sonstigen Kohlenbczieher sind
verpflichtet , die Anordnungen des städt . Lebensmittel¬
amts bezügl . der Verteilung der Brennstoffe einzw
lösen , wenn Barzahlung geleistet wird .

2 . Die Kohlenhändler und sonstigen Kohlenbezieher sind
verpflichtet , die Anordnungen des städt . Lebensmittel¬
amts bezügl . der Verteilung der Brennstoffe einzu¬
halten und auf Verlangen dieser Stelle ihre Brenn¬
stoffvorräte und die hier eingehenden Brennstoffsen¬
dungen zu deren Verfügung zu halten , g

3 . An die Haushaltungen werden vorerst -nicht über 10
Ztr Brennstoffe abgegeben , an gewerbliche Betriebe
nicht über 30 Zentner .

4 . Von allen hier eingehenden Brennstoffsendungen ist
dem K . Oberamt Anzeige zu erstatten , sobald der Be¬
zieher von der bevorstehenden Zufuhr oder der An¬
lieferung Kenntnis erhält .

Größte Sparsamkeit im Brennstoffverbrauch wird wieder¬
holt zur Pflicht gemacht . Es besteht keine Aussicht , daß auch
nur die Hälfte des angemeldeten Bedarfs geliefert werden
kann . Alle Versuche der Stadtgemeinde , durch Verhand¬
lungen in Stuttgart und Mannheim eine reichlichere Kohlen¬
zulieferung zu erreichen , sind fehlgeschlagen . Es wird daher
dringend empfohlen , sich auf die Kohlenlieferung nicht zu
verlassen und sich , soweit dies irgend möglich ist , mit Brenn¬
holz zu versehen . Vor allem sollten die Minderbemittelten
die jetzigen schönen Herbsttage und die Herbstvakanz der Volks¬
schüler dazu benützen, alles nur erreichbare Leseholz in den
Stadt - und Staatswaldungen heimzuschaffen. Durch das
freundliche Entgegenkommen der Kgl . Forstbehörden ist das
Leseholzsammeln in vielen Waldteilen gestattet .

Wildbad , den 1 . Oktober . l917 .
Stadtschultheißenamt ; Stv . Bätzner .

Stadtgemeinde Wildbad .
Heute nachmittag 6 Uhr kommen auf dem Rathause

llti st. W - uö '
,

' '
MI>

zum öffentlichen Verkauf .
Wildbad , den 4 . Oktober 1917 . Die Stadtpflege .

^ U82IIIK8-UvbiI .
' Das Auszugsmehl für Kranke , wird morge « nachmit¬

tag von 2—6 Uhr in der alten Realschule abgegeben. 4
vom Lebensmittelamt abgestempelten Auszugsmarken sind
mitzubringen . Städt . Mehlabgabestetle .

üimt Wmst » Ns
llckihk t»lMI>.

Um für Beträge , die sich nicht zu einer selbstständigen
Zeichnung eignen , die Beteiligung an der Kriegsanleihezeich¬
nung zu ermöglichen , werden von der Oberamissparkassc auch
diesmal wieder

MtWtiiie zu » , 10 , 28 mii> A Mark
zum Nennwert ausgegeben .

Die ans diese Weise eingehenden Beträge werden von
der Sparkasse mit 5 °

g verzinst und auf ihre Rechnung in
Kriegsanleihe angelegt . Nach Ablauf zweier Jahre nach
Beendigung des Kriegszustandes werden die Guthaben mit
Zins >nd Zinseszinsen zurückbezahlt, oder auf gewöhnliche
Sparbücher umgeschrieben . Für besondere Fälle behält sich
die Sparkasse eine frühere Einlösung vor .

An dieser Mnrichtrrng , zu deren Wenühnng
hiedurch eingeiadsrr wird , kann sich zederrnnnn
beteiligen . Sie eignen sich insbesondere für
Kinder , Schulen . Inbrikbetriebe , Mereine usw .

Zeichnungen für die neue Kriegsanleihe Ver¬
mittelt auch die Unterzeichnete Agentur . Eben¬
so werden von derselben über die Dauert der
Jeichnungsfrist Wareinzahlungen auf Anteil¬
scheine entgegengenomrneu

Agentur der Oberamtssparkaffe :
Verw .-Aktuar Schmid ,

Rathaus -Nebengeb . Zimmer Nr . 8 .

I '
rsirvrÜKv I 'susrivvlir

Mjäksä
Nächsten Sonntag , den V . Oktober ,

früh V° 8 Uhr ,
^ rückt die freiwillige Feuerwehr , einschl. der Reserve
L zu einer

IIybu » 8
aus . Die z . Zt . beurlaubten Kameraden werden ersucht,
auch anzutreten .

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Das Kommando .

— Eine —

Wohnung
von 2 — 3 Zimmer , im 1 . Stock ,

i samt Zubehör , ist bis 1 . Jan .
sowie

2 Läden
mit Wohnung

hat zu vermiete « .
Hermann Knh« .
*«-

verkauft bei der alten Volks
schule. Frau Jack .

Mk . 1 . 50 zu haben bei
Blumenthal .

Habe 5 Meter dürres

Scheiter- und
Prügel -Holz

zn verkaufe » . (378
Zu erfragen -in der Exped .

Ein älterer

La8l6ir
für 15 Mk . zn verkaufen .
Zu erfragen in der Exped (376

Eoks kann bis auf weiteres
nicht mehr abgegeben werden .

W
W
4E -

W

? Ia8eben
rum v/ai - mtoalteu vou Zpeiseu

uuc ! Oetsiärikeri ,
V? Ober lialtenck kVlst. 8 .50,

mit Irogriemen (AK . 11 u . kAK . 12 ,
bei

Lkr. u . 8 okn,
8porl - und ? botobau8 , Parfümerie ,

Priseur - Oescbäkt ,
nur König -Karlstrake 68.

Schöne , große

s Ammer-
Wohnung!

sofort oder später zu vermieten .
Zu erfragen in der Exp . (377

Mil
Arbeiten

aller Art , werden billigst an¬
gefertigt . 2

ZtkUMWc - « . UlA

mWm -ZAeWrjhkii».
Leopoldstr . -Hafnergasse 1 .

Immer

bestes Mittel zum srischerhalten
der Eier , empfiehlt

Carl MUH . Sott .

IZbljULiu , LltzALnl , ÜLllbur ,

ävip IHumpk ävr Iuäu8tri «.

Iwäiss1 § - Lss § 6r8tr . 17 .

Druck -Arbeiten
liefert rascb und billig

! 8 . ^ ofmsun 'Zcbe Vuebelruekei -ei .
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